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halten« Eınem Leser VON Hans Urs VON Düren, Sabıne: 1AKONAG der Frau? Fragen ZUTF

asar kommen solche Aussagen NIC TeEM! Stellung der Frau IN der Kırche Mıt einem Geleit-
VOIL. Eınerseıits tformuhiert der Verfasser, den WOort Von Joachım Aardına Meısner, Buttenwıie-
nNterschN1e'! Driedo herauszustellen, ach Drıie- SEN Stella Marıa Verlag 2000, S ISBN -
do werde Chrıistus N1ıC selbst ZU Sünder 934225-06-3, Drosch., 5,50
andererseıts muß das ber uch be1l Luther lesen
und eingestehen (2 Q 133) Das 1akona! der Frau gehöl zweiıfellos

In einem Abschnuıtt untersucht reuzer »Das den brısantesten Themen, dıie gegenwärtig In
en In der Gnade Christi«. Hıer greift das deutschen Landen diskutiert werden. Um mehr
Stichwort Beers VO fröhlıchen Wechsel auf. ach Ist begrüßen, daß ıne promovı1erte Junge heo-
Luther, wırd herausgearbeıtet, wırd dıe Iremde ogın 11U1 ıne AUSSCWORCH! und dıdaktısch uge
Gerechtigkeıit dem Menschen SahlZ VOIN ott her SC- Kleinschrift azu vorlegt, dıe zweıftellos ZUT
chenkt, W1Ie uch in T1SC{US alleın das »göttlı- Klärung der Dıskussion beıtragen WITd. Sabıne
che Wırken« das eıl gewiırkt hat em der Düren Ist bereıts ausgewılesen UrCc! 1ne olänzendeensch mıt diıeser naı wırkt, Sn Doktorarbeıt ber »DIe Frau 1m Spannungsfeldwınnt 1ne zweıte Gerechtigkeıt. S1e seıne e1- VOI Emanzıpatıon und Glaube« (1998) In der
SCHC ber »TITOTZ der Entfaltung der jeigenen« Ge- S1e auf interessante Ansätze ZU Frauenbild
rechtigkeit« besteht »das eıl des Chrıisten auSs- VON Frauen In der ersten Hälfte des Jahr-
schlıeßlich In der na Gottes« Es wırd hunderts eingeht (mıt Berücksichtigung 7 B VOIN
arau hıngewlesen, daß rlösung be1 Driıedo
»nıcht 1L1UT In der Menschheıit Chriıstı als Ort der Er-

Edıth Stein und VOU|  = le Fort) Frau Düren
g1bt zunächst eınen undıgen Überblick ber Inı-lösung und des Kampfes WIE be1l Luther, sondern in tatıven ZAUN Frauendıiakonat (9—2 nschlıeßen.und mıttels der menschlıchen atur Chrısti« - prüft s1e 1M einzelnen (orıgınell, ber zutreffendchıeht uch ach Driedo gehen dıe geglıedert) dıe Argumente, welche für das Frauen-er! aus der na hervor. ber dıe aten des

Begnadeten bleiben »dıe erT'! eINes Menschen, 1lakona| vorgebracht werden (21—46) ach-

doch iıhre Ur erhalten S1e AdUs der na der (Gina- dem dıe Argumentatıon zugunsten des sakramen-
alen Frauendıiakonates als leicht eiunden Wwırd,C« Die bısherıgen Ergebnisse der Untersu-

chung werden 1Im 1C auf dıe Marıologıe rhärtet geht Düren ZUT posıtıven Darlegung der eigenen
Posıtion über: »Was spricht eın Frauen-C In der eschreıbung des Ergebnisses

-wIırd be1l Luther VOINl der »ZUSaIMIMCNSC-
dıakonat?« (47—53) Hıerbei OoMmM' dıe Theologın
(mıt dem Münchener Dogmatıker üllerefiztien Person und VO Austausch VOIN göttlıchen und Kardınal Meısner) ZU Ergebnıis, dal Inund menschlıchen E1ıgenschaften gesprochen. IM-

ther verste dıe Knechtsgestalt »als das Eıngehen der päpstlıchen Lehrentscheidung ZU Frauen-
priıestertum (Ordinatio sacerdotalis, uchdes menschgewordenen T1STUS In dıe sündıge Si-
das sakramentale Dıakonat der Frau miıt aus-uatıon des Menschse1ins« »Heılswıirksam in

Christus ist amı ausschlıeßlic das Wiırken Got- geschlossen ist. In dıiıesem un stimmt Ss1e. über-
eın mıt dem Dogmatıker Hans Jorissen (einem Be-[CS« 70  J1eder wırd auf dıe unterschiedliche

Marıologıe verwıesen und schlhıeblıc gefordert: fürworter des Frauendiakonates): » DIe Möglıch-
»Eıinheıt In Christologie und Soteri0logıe besteht keıt eınes sakramentalen Dıakonates der Frau
letztliıch dann, WEeNnNn S1e uch In der Marıologıe CI - ste und fällt mıt der Möglıchkeıit des FrauenprIie-
zielt 1St« stertums« 50)

Düren schlıeßt freılıch nıcht mıt einem bloßenTeuzer legt ine verdienstvolle Arbeıt Drıie-
do VOIL. Diese Teıle Driedo sınd SOI SSa AUsSs den » Ne1n« ZUT orderung des Frauendıiakonates,
Quellen gearbeıtet. S1e bringen dıe Forschung VOTI- sondern eroliine! posıtıve Perspektiven für dıe

In den Abschnıtten Luther wırd her dıe fassendere Trage » Wıe ann sıch spezıfısch we1ıb-
Anfang vorgestellte Lauteratur berücksichtigt. Der IC erufung realısıeren « (54—70) Dıiıe Autorın
Vergleıch wırd sehr unmıiıttelbar SCZOSCH. Es wırd oreiftel zurück auf dıe Ergebnisse iıhrer Doktor-
N1IC eutlıic gefragt, ob Luther N1IC ıne andere arbeıt und deutet eınen geistigen Reichtum d] den
Sprache sprıicht. Er hat ohl wen1g ontologische entdecken sıch DiIie sprachlıch gewandte
Aussagen versucht. Er schaut doch her auf den Studıe, dıe weıteste Verbreıtung verdıent. en! mıt
T1SCIUS für UunNs und rag ach der Bezıehung, ın eiıner morvollen Abwandlung VO  —_ Joh 20,29
der Christus Z.U) sündıgen Menschen Ssfe)| und ıhn »Selıg, dıe nıcht geweıht sınd un! dennoch dıe-
In dıe Bezıehung ott ZUTUuC.  olt
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